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PriestergewänderwieKunstwerke
DieNonnen des ehemaligenUrsulinenklosters Luzern scheuten keineMühen, wenn es umdieHerstellung von
Messgewändern ging. Höchste Zeit, diesemehr als 300-jährigen Raritäten aus demArchiv zu holen.

Hugo Bischof

Die Mode besitzt in der heuti-
gen Gesellschaft einen hohen
Stellenwert.Nicht so in derKir-
che:DenGewändernder Pries-
ter sowie anderenTextilienwie
etwa Altartüchern wird meist
wenig Beachtung geschenkt.
Das war in früheren Jahrhun-
derten ganz anders.Dawurden
für denDienst inderKirche auf-
wendige, farbenprächtige Ge-
wänder hergestellt, handgefer-
tigte Einzelstücke.

Viele grössere und kleinere
Schätze solcher künstlerischge-
stalteter Stoffe – Fachbegriff:
Paramentenschätze – lagern
heute in Klöstern und Kirchen.
An den Tagen der liturgischen
Gewänder am 25. und 26. Sep-
tember erhält dieÖffentlichkeit
Gelegenheit, einen Teil von ih-
nen zu besichtigen.

SoexakteStickereien,dass
sieaussehenwieMalerei
Gewand ist dabei ein Oberbe-
griff: Nicht nur die Kleider der
Priester sind damit gemeint,
sondernebensodieTücher,mit
denen etwaKelche oder andere
Messe-Requisitenumhülltwur-
den. Alle diese Textilien waren
vongrosserExklusivität undge-
prägt durch eine Fülle vielfäl-
tigster bildlicher Motive. Ein
Höhepunkt sind die prächtigen
Paramente, die sich aus dem
1847 aufgelösten Ursulinen-
klosterMaria Hilf in Luzern er-
halten haben. Sie sind im Kul-
turgüterraum im Luzerner
Stadtarchiv eingelagert und
sindnunerstmals überhaupt öf-
fentlich zu sehen.

Eshandelt sichumdrei gros-
seAntependien (Altarbehänge)
sowie zwei riesigeVorhängemit
Darstellungen von Heiligen.
Das Besondere an ihnen ist die
spezielle Technik, mit der sie
hergestellt wurden, die soge-
nannte Nadelmalerei. Dabei
wurdenStoffemitNadelundFa-
den so feinundfiligranbestickt,
dass man meint, es handle sich
umMalereien. Die Altarbehän-
ge stammen aus der Zeit um
1700. «Sie sind von nationaler

Bedeutung», sagtUrs-Beat-Frei,
Spezialist für christliche Sakral-
kunst und Konservator des Lu-
zerner Stiftsschatzes inderHof-
kirche, derdieAusstellungorga-
nisiert hat.

DieKünstlerin
erblindeteob ihrerArbeit
EinerderAltarbehänge, eine87
mal 230 Zentimeter grosse Sei-
denstickerei auf weisslicher At-
lasseide, erzählt detailreich die
Legende der Heiligen Ursula,
derPatronindes 1535gegründe-
ten Ursulinen-Ordens. In den
RankenausLilien,Tulpen,Nel-
ken und weiteren Blumen, wel-
che die religiösen Motive um-
spielen, entdeckt man neben
Engeln auch Vögel, Schmetter-
linge sowie Insekten.

Geschaffen wurden die Be-
hänge von der namentlich be-

kannten Nonne Anna Maria
Marzohl (1636–1712). «Sie war
unverdrossen inderArbeit, son-
derbarwohl geübt inderArbeit,
so man den gemalten Stich
Arbeit nennt» – sowird sie inder
ChronikdesMariaHilfKlosters
beschrieben. Sie vertiefte sich
offenbar so in ihre anstrengen-
de, detailgenaue Arbeit – viel-
fach bei Kerzenlicht –, dass sie
darob schliesslich erblindete.

DieUrsulinenwidmeten
sichderMädchenerziehung
EinewichtigeAufgabederUrsu-
linen war die sorgfältige Mäd-
chenerziehung. «Dazu gehörte
sicherdieVermittlungverschie-
dener Handarbeitstechniken»,
sagt Urs-Beat Frei. Früh schon
kommen in den Urkunden
Nachrichten über begabte Sti-
ckerinnenvor, etwaMariaSibyl-

la und Anna Margarita Pfyffer.
Stickende Nonnen finden sich
auch in vielen anderenOrden.

Der Orden der Ursulinen
geht zurückauf eine 1535 inBre-
scia (Italien) entstandeneVerei-
nigung. Die Niederlassung in
Luzernentstand 1659.Von1676
bis 1684 liessen die Ursulinen
unterhalb der Museggmauer
Pensionatsflügel, Kirche und
Klosterflügel bauen. Sie unter-
hielten vier Bildungsanstalten:
die öffentliche und unentgeltli-
che Töchterschule; das Pensio-
nat für adlige Töchter, für das
ein bescheidenes Kostgeld ver-
langt wurde; die Sonntagsschu-
le für Frauen und Mägde sowie
einSeminar fürLehramtskandi-
datinnen, zumeist Novizinnen.

1798musstendieUrsulinen
dieGebäude räumen.DerPlan,
das Mariahilfkloster zum Ver-

sammlungsort der helvetischen
Republik zumachen, scheiterte
zwar, da dieRepublik ihren Sitz
von Luzern nach Bern verlegte.
Versuche, das Kloster wieder-
herzustellen,waren aber erfolg-
los. Heute dient nur noch die
Mariahilfkirchedes ehemaligen
Klosters religiösenZwecken. In
den restlichen Gebäuden sind
unter anderemeine Schule und
eine Kita untergebracht.

Hinweis
Führungen zu den Maria-Hilf-
Paramentenschätzen im Stadt-
archiv Luzern am Sonntag, 26.
September, um 10.45, 14.15 und
15.15 Uhr. Anmeldung erforder-
lich (info@sakrallandschaft-in-
nerschweiz.ch oder Tel. 041 660
91 18). Infos zu den übrigen An-
lässen unter: www.sakralland-
schaft-innerschweiz.ch

Cannabis-Versuch:Luzernwartetab
Zürich untersucht den reguliertenCannabis-Verkauf. In Luzern dürfte es 2023werden.

Mehr als einDrittel der Schwei-
zer Bevölkerung über 15 Jahre
hat gemäss Suchtmonitoring
Schweiz bereits einmal Canna-
bis konsumiert. 225000 Perso-
nen geben an, die Substanz re-
gelmässigzukonsumieren–Ten-
denz leicht steigend. Somit ist
Cannabis lautAngabendesBun-
desamts für Gesundheit (BAG)
die am häufigste illegal konsu-
mierteDroge in der Schweiz.

Als Reaktion auf ein dringli-
ches Postulat hat der Luzerner
Stadtrat 2017 die Frage aufge-
worfen, ob angesichts dieser
Zahlen die gesetzlicheHandha-
bungnochdergesellschaftlichen
Realität entspräche. Als Folge
hat sichLuzern entschieden, im

Rahmen eines Städteprojekts
einenreguliertenCannabis-Ver-
kaufwissenschaftlichzuprüfen.

Luzernbeteiligt sichnicht
anZürcherStudie
Vier Jahre später kommt Bewe-
gung in die Sache:Die Stadt Zü-
richhatkürzlichbeschlossen, zu-
sammenmitderPsychiatrischen
Universitätsklinik Zürich die
Auswirkungen des regulierten
Cannabis-Konsums zu erfor-
schen.Dreieinhalb Jahre soll die
Studie dauern. Möglich ist dies
nur, weil im vergangenen Mai
die rechtliche Grundlage im
SchweizerBetäubungsmittelge-
setz geschaffen wurde. So hatte
das Bundesamt für Gesundheit

noch im November 2017 etwa
eineBernerCannabis-Studieab-
gelehnt, weil dieser sogenannte
«Experimentierartikel» fehlte.

Die Stadt Luzernwollte sich
damals ander abgelehntenBer-
ner Studie beteiligen. Springt
Luzern jetzt aufdenZürcherZug
auf? Nein, sagt Paolo Hendry,
Leiter Abteilung Alter und Ge-
sundheit: «Die Stadt Luzern
plant nach wie vor, sich an der
Studie der Universität Bern als
zusätzlicher Standort zubeteili-
gen.» Wie bei der Zürcher Stu-
die liefendort derzeit nochVor-
bereitungsarbeiten, der Beginn
sei fürdas zweiteHalbjahr 2022
vorgesehen, soHendry.Er führt
aus: «Da der Start in denweite-

renStandortenerst verzögert er-
folgt, istmit einerUmsetzung in
der Stadt Luzern nicht vor 2023
zu rechnen.»

DassdieStadtLuzern selbst-
ständig eine Studie durchführt,
schliesstHendry aus.Dieswäre
«viel zu aufwendig und zu teu-
er». Er erklärt: «In der Schweiz
werden voraussichtlich nur die
grössten Städte eigene Studien
durchführen. Für mittlere und
kleinere Städte ist es viel sinn-
voller, sich einer Studie als zu-
sätzlicher Standort anzuschlies-
sen.»Fazit:Cannabisdürftealso
bis auf weiteres illegal bleiben –
auch in der Stadt Luzern..

Pascal Studer

Theater-Box
wird saniert
Holzverkleidung Seit 2016steht
neben dem Luzerner Theater
die «Box», eine Aussenspiel-
stätte des Theaters. Der hölzer-
ne Pavillon braucht jetzt eine
sanfte Renovation. Das Luzer-
nerTheaterhatdieseWocheein
Baugesuchbei der Stadt Luzern
eingereicht. Dabei soll insbe-
sondereeinTeil derHolzverklei-
dung ersetzt oder zumindest
aufgefrischt werden. Die Er-
neuerungsarbeiten sollen wäh-
rend der Saisonpause im Som-
mer 2022 stattfinden. Die Kos-
ten dafür belaufen sich gemäss
Baugesuchauf80000Franken.
Die Theater-Box soll noch bis
2026 am Theaterplatz stehen
bleiben. (rk)

Stickerei auf Atlasseide. Detail eines der Altarbehänge aus demMaria Hilf Kloster um 1700: Josef mit dem Kind Jesus. Bild: Picasa

Widerstandgegen
5G-Antenne
Kantonsspital Die Swisscom
will die Mobilfunkantenne am
Standort Luzerner Kantonsspi-
tal 2 umbauen. Geplant ist eine
adaptive 5G-Antenne, das Bau-
gesuch liegtbeiderStadtLuzern
auf.GegendasVorhabengibt es
Widerstand im Quartier, wie
Anwohner René Burkart mit-
teilt. Das Gebiet sei mit Spital,
Kindergärten und Spielplatz
sensibel. Gegen ein anderes
Antennenprojekt habe er 300
Mitunterzeichnende mobilisie-
renkönnen.Burkart rechnetnun
mit einer ähnlichenAnzahl.

Swisscom schreibt auf An-
frage, in der Schweiz seien die
Grenzwerte fürMobilfunkstrah-
lung an Orten, wo sich Men-
schen über längere Zeit aufhal-
ten, besonders streng. (std)steuerinitiative-nein.ch

ZUR STEUER-
INITIATIVE
NEIN

«Die neuen Steuern
erschweren Nach-
folgeprozesse und
gefährden Arbeits-
plätze.»

ANDREAS RUCH

UNTERNEHMER,

PRÄSIDENT IHZ

Urs-Beat
Schreibmaschinentext
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